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Corona fordert uns heraus. Wie 
gefährlich ist das Virus tatsäch-
lich?
Welchem Wissenschaftler können 
wir trauen? Sind die politisch ver-
ordneten Maßnahmen angemes-
sen? Was sind die Perspektiven 
für ein normales Leben? Was ist 
der Preis für den Lockdown? 
Seit Menschengedenken erleben 
wir erschütternde Schicksals-
schläge: den Tod geliebter Men-
schen, Krankheiten, Arbeitslosig-
keit, Enttäuschungen. Und eben 
auch die Gefahren von Seuchen 
und Pandemien. 
Man muss ja nicht besonders bi-
belfest sein, um zu erkennen: 
Wenn wir die Früchte vom Baum 
der Erkenntnis essen, werden wir 
aus dem Paradies vertrieben. 
Aber wir finden in diesem Buch 
der Bücher auch etwas zu der Ur-
kraft, die uns immer wieder neu 
Lebensenergie schenkt, um be-
stehen zu können: es geht um Zu-
versicht. Meine Mutter sagte ein-
mal sinngemäß: „In der Krise 
kommt die Angst ganz von alleine. 
Um eine Lebenszuversicht muss 

man sich dann umso mehr bemü-
hen. Gut dran sind Menschen, die 
ein gesundes Fundament haben.“ 
In diesem Gemeindebrief wollen 
wir einmal über Kraftquellen nach-
denken, die uns die innere Frei-
heit für eine selbstbewusste An-
nahme der Wirklichkeit schenken 
können.
Sicherlich sind soziale Beziehun-
gen wichtige Ressourcen für die 
seelische Kraft. Besonders dann, 
wenn man etwas in sich trägt, was 
Sinn vermittelt, ist der Mensch gut 
gerüstet. Die Wege zu einem zu-
versichtlichen Leben sind vielfäl-
tig. Schauen Sie einmal auf die 
Zitatensammlung auf Seite 31 
oder die psychologische Einschät-
zung eines befreundeten Neuro-
logen (Seite 9). 
Wir wünschen Ihnen solch eman-
zipierende Kraft, gerade in diesen 
Zeiten der Pandemie. Wir Chris-
ten haben es vergleichsweise gut. 
Wir dürfen uns getröstet wissen. 
Uns ist Hoffnung zugesagt. Das 
lässt auch Raum für Zweifel und 
Unsicherheit, geht aber niemals 
auf Kosten der Hoffnung. Das ist 
die frohe Botschaft. Denn es 
macht uns frei für kluges Handeln 
trotz aller Beschränktheit. Gott sei 
Dank. 

Ihr Jens Kloppenburg

Editorial: Was gibt uns Kraft in schwerer Zeit?                                                
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Angedacht - Woraus nährt sich die Hoffnung 5

Liebe Okeranerinnen und 
Okeraner,
wir wollen Ihnen mit unserem 
neuen Brückenbauer ein wenig 
Hoffnung und Zuversicht spen-
den in schwie-
riger Zeit. 
Denn Hoffnung 
ist für unser Le-
ben und unser 
Wohlbefinden 
genauso wichtig 
wie der Sauer-
stoff, den wir 
atmen. Wer 
nicht mehr an 
seine Zukunft glaubt, ist verloren, 
der lässt sich innerlich fallen und 
verfällt körperlich und seelisch, 
hat der Psychologe Viktor E. 
Frankl einmal unterstrichen. Hoff-
nung lässt uns durchhalten in 
schwierigen Situationen und hilft 
uns, Kräfte und Energie freizuset-
zen. 
Wie wohltuend befreiend ist es 
da, dass die Bibel uns Gott immer 
wieder als Quelle und Grund un-
serer Hoffnung vorstellt. Wir ha-
ben in Christus eine Perspektive 
über den Tod hinaus, die uns hel-
fen kann, den Stürmen des Le-
bens standzuhalten. Mit Worten 
des Apostels Paulus wünsche ich 
uns allen, dass der Gott der Hoff-
nung uns durch unseren Glauben 
mit Freude und Frieden erfülle, 

auf dass die Hoffnung in uns im-
mer reicher werde (vgl. Röm. 
15,13). Bleiben Sie zuversichtlich, 
hoffnungsvoll und gesund.

Ihr Pastor Ma�in Feuge



Mit Gottvertrauen die Zukunft gewinnen 6

Viele Menschen fühlen sich im 
Augenblick ziemlich verzagt. 
Wenn sie in die Zukunft blicken, 
wird ihnen ganz bang, denn sie 
wissen nicht, wie sie die Situ-
ation meistern sollen. Vielleicht 
zweifeln sie an ihren Fähigkei-
ten? 
Vor so einem Problem standen 
sie noch nie! Das trifft ganz sicher 
auf die Corona-Pandemie zu, 
aber auch auf andere schwere 
Situationen.
Manch einer ist so erschöpft, dass 
er den Eindruck hat, es sei ein-
fach nicht mehr genügend Kraft 
da, um die Situation zu bewälti-
gen. Wie soll es weitergehen? 
Man fühlt sich dem Schicksal aus-
geliefert, glaubt, nichts tun zu 
können und hat die Hoffnung ver-
loren, dass sich die Lage noch 
zum Besseren wenden wird.

Vielleicht hilft das?
„Gott hat uns nicht einen Geist 
der Verzagtheit gegeben, sondern 
den Geist der Kraft, der Liebe und 
der Besonnenheit“ (2. Tim 1,7).

Das Schwerste zuerst: Akzeptie-
ren Sie, dass es jetzt so ist. Das 
ist nicht leicht, denn schließlich 
gibt es viele Belastungen, beson-
ders in der Corona-Zeit: die Sorge 
um den Arbeitsplatz, die Kinder, 
die fehlende Nähe zu Familie und 

Freunden. 
„Das wird wieder besser“. Diese 
innere Zuversicht hilft. Wer gläu-
big ist, sagt dazu Gottvertrauen. 
Das Bewahren der Zuversicht in 
der Corona-Krise, eine große 
Herausforderung! 
Aber vielleicht kann man den ei-
nen oder anderen Umstand sogar 
genießen? Sich mehr Zeit zu neh-
men, nicht mehr so viel über Be-
rufliches nachdenken zu müssen, 
öfter spazieren zu gehen oder mal 
einen Mittagsschlaf zu halten. 
Auch könnte man sich eine Be-
lohnung für sein Durchhalten aus-
denken für die Zeit nach der 
Krise. 

„Gott hat uns nicht einen Geist 
der Verzagtheit gegeben, sondern 
den Geist der Kraft, der Liebe und 
der Besonnenheit.“ 
Dieser Satz ist für mich genau 
das, was wir jetzt in dieser seltsa-
men Zeit der „Corona-Krise“ brau-
chen: nicht verzagen, nicht die 
verständliche Angst und Sorge 
um Leib und Leben von uns und 
unseren Liebsten die Oberhand 
gewinnen lassen, sondern darauf 
zu vertrauen, dass uns daraus 
dann auch die nötige Kraft und 
Zuversicht erwächst.

Ihre Sabine Nause



Cartoon - Land der Hoffnung 7
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9Zuversicht und Hoffnung: Notwendig für eine gesunde Psyche  

„Es gibt historische Momente, 
in denen die Zukunft ihre Richt-
ung ändert. Wir nennen sie 
Bifurkationen (Weggabelungen) 
oder Tiefenkrisen. Diese Zeiten 
sind jetzt.“ 
So schreibt es der Zukunftsfor-
scher Mathias Horx. 
Die Pandemie ist kein aus dem 
Nichts gekommener „Schwarzer 
Schwan“, wie höchst unwahr-
scheinliche und nahezu unmög-
liche Ereignisse benannt werden. 
Die weltweite Wissenschaft hat 
Pandemien seit dreißig Jahren 
vorhergesagt und auch ihre wahr-
scheinlichsten Ursprünge be-
forscht: Fledermäuse und Flughu-
nde, die über ein hochaktives Im-
munsystem verfügen und gewis-
sermaßen Reaktoren für sehr 
schnelle Virusmutationen sind.
Pandemiepläne wurden durch die 
in der WHO mitarbeitenden Natio-
nen erarbeitet (auch im Bundes-
tag) und dann aber wegen der 
Kosten nur schleppend oder gar 
nicht umgesetzt (wie zumeist in 
Deutschland). 

Lange wurde in Deutschland über 
den Sinn der Masken diskutiert, 
während Städte wie Jena und 
Rostock früh damit ihre Fallzahlen 
senken konnten. Ein Blick nach 
Asien (Südkorea, Taiwan, Singa-
pur und natürlich China) hätte ge-
nügt; auch bezüglich Reisebe-
schränkungen, Testungen oder 
funktionierender Nachverfolgung 
mit Corona Apps. 
Nun gesteht die Kanzlerin, die 
(als Physikerin mit exponentiellen 
Kurven vertraut) immer für ein 
sehr klares Vorgehen war, jedoch 
von anderen Verantwortlichen 
mehrfach „gestutzt“ wurde: „Das 
Ding ist uns entglitten!“
Namhafte Epidemiologen der 
USA gehen davon aus, dass die 
Pandemie in 3-5 Jahren um die 
Welt wandert, um dann eine Her-
denimmunität zu hinterlassen. Da 
viele Infektionen unentdeckt blei-
ben, nur leicht oder mittelschwer 
verlaufen, beginnt man am besten 
bei der Betrachtung mit den To-
desfällen bei einer angenommen-
en Sterberate von 1%. Schlagen 
wir noch 2% krankenhauspflich-
tige Fälle drauf, dann haben wir in 
Deutschland eine Fallrate von 2,4 
Millionen Schwerkranken und 
Sterbenden. Wenn davon viele 
schnell (exponentielle Kurve) 
innerhalb von vier Wochen anfal-
len, sehen wir Bilder wie in Berga-
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mo, Ecuador oder die Bilder der 
sich in sächsischen oder New 
Yorker Krematorien stauenden 
Särge. Dann hätten wir noch im-
mer 97%, die im Laufe der Jahre 
herdenimmun werden müssen. 
Was nun?
Europa hat jahrhundertelang 
mitPestepidemien (Bacterium 
Yersin-ia pestis) zu kämpfen 
gehabt; Be-völkerungen wurden 
halbiert und mehr; Großstädte wie 
Wien und Marseille brauchten 
Jahrzehnte, um sich zu erholen. 
Ein Cordon sanitaire trennte das 
Habsburger Reich nach mehreren 
Epidemien vom Osmanischen 
Reich: eine bewaffnete 
„Militärgrenze“ mit 
Quarantänestationen, in die jeder 
ohne Ansehen von Rang oder Na-
tion beim Grenzübertritt einkehren 
musste. Für einen unerlaubten 
Grenzübertritt galt ein Schießbe-
fehl („ohne Anruf“), der das 
Schmugglerwesen sehr eindäm-
mte.
Schiffskapitäne benötigten einen 
„sauberen Gesundheitspaß“ der 
Häfen, die sie im Mittelmeer an-
gelaufen hatten, sonst kamen sie 
auf Reede oder auf einer Insel 
(isola ital.) in vierzigtägige Qua-
rantäne und Isolation; bei Todes-
fällen wurde die Ladung ver-
brannt.
Der Gesundheitspaß wurde nur 

mit eisernen Zangen angefasst 
und über Feuer und Schwefel-
dämpfen gereinigt.

Napoleons Ärzte trugen bei der 
ägyptisch-syrischen „Expedition“, 
die die Armee um die Hälfte 
schrumpfen ließ, essiggetränkte 
Masken, Umhänge aus Wachs-
tuch, wuschen sich die Hände, 
wechselten die Kleidung.
Wir treffen also viele altbekannte 
Maßnahmen wieder, die auf der 
sehr langen Erfahrung unserer 
Vorgänger mit Seuchen beruhen. 
Es gab eine Seuchenpolizei, und 
auch das Militär musste immer 
wieder einschreiten.
Auch die Pocken führten über die 
Jahrtausende zu einer hohen 
Sterblichkeit von Kindern und jun-
gen Leuten. Indien impfte schon 
1000 J.v.Chr., China im Mittelalter, 
der englische Landarzt Jenner 
entwickelte nach seinen Beobach-
tungen an mit Kuhpocken infizier-
ten Milchmägden die Methode der 
Vakzination.  

Pest in Marseille 1720

Zuversicht und Hoffnung: Notwendig für eine gesunde Psyche  
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Bedenken vielfältigster Art - wie 
auch heute - führten erst relativ 
spät zum Impfgesetz von 1874 
mit der Pflichtimpfung, die 100 
Jahre später nach der fast voll-
ständigen Ausrottung des Virus 
aufgehoben werden konnte. Viren 
wurden übrigens erst um 1930 
entdeckt.
Was gibt mir nun aus ärztlicher 
Sicht Hoffnung? 
Wir können auf über Jahrhunderte 
erprobte Maßnahmen wie Ab-
stand, Husten und Niesen in die 
Armbeuge, Lüften, Masken zu-
rückgreifen. 
Ebenso konnte in Deutschland 
aufgrund gemeinsamer interna-
nationaler Anstrengungen (in der 
von dem türkischdeutschen Pro-
fessorenehepaar Drs. Sahin und 
Türeci gegründeten Labor Bio-
ntech arbeiten Forscher aus 56 

Nationen) auf der Basis dreißig-
jähriger Forschung innerhalb ein-
es Jahres ein Impfstoff entwickelt 
werden.
Wir werden nicht warten können, 
bis auch der letzte überzeugt ist! 
Es wird ja immer noch gegen die 
Pockenschutz- und Masernimpfung 
argumentiert. 
Es wird wohl noch eine härtere Pha-
se mit Reise- und Ausgangsbe-
schränkungen, Kontaktbegrenzun-
gen, eine feinere Abstimmung der 
Ladenschließungen, Homeoffice, 
Impfpässe und wahrscheinlich einer 
selektiven Impfpflicht für bestimmte 
Berufe geben, während der dann flä-
chendeckend geimpft werden kann.
Das ist meine Hoffnung und das Licht 
am Ende des Coronatunnels. 

Dr. Bernd Gremse

Zuversicht und Hoffnung: Notwendig für eine gesunde Psyche  
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Jendrik Heintorf: 
„Mich motivieren höhere Ziele, die 
über mich hinausreichen.“ 

Manfred Doerr: 
„Hoffnung und Zuversicht schöpfe 
ich aus der Natur. Wenn ich einen 
schönen Sonnenaufgang sehe, 
dann gibt es mir die Hoffnung, 
dass, so wie das Licht das Dunkel 
der Nacht vertreibt, sich auch alte 
Sorgen und Probleme auflösen 
werden. Das Licht gibt mir dann 
auch die Zuversicht, hoffnungsvoll 
in die Zukunft zu blicken, die ich 
dann hoffentlich aktiv selbst mit-
gestalten kann.“ 

Rosi Schilling:
„Ich habe die Hoffnung, dass wir 
alle gesund bleiben. Und für mei-
nen Mann, dass er wieder ganz 
gesund wird. Mich trägt die Zuver-
sicht, dass das begonnene Jahr 
besser wird als das Jahr 2020. Ich 
würde so gerne meine Kinder 
häufiger sehen. Aber auch ganz 
allgemein habe ich eine große 
Hoffnung: Dass viele Betriebe 
trotz der aktuellen Schwierigkei-
ten durchhalten. Es geht um so 
viele Existenzen, um so viel Ar-
beitsplätze. Da bin ich eher zwi-
schen Hoffen und Bangen.“ 

Claudia Sprave:
„Grundsätzlich bin ich ein opti-
mistischer Mensch. Für mich ist 
das Glas im Zweifelsfall nicht halb 
leer, sondern halbvoll. Dabei bin 
ich mir auch eines großen Ge-
schenkes bewusst: Ich habe eine 
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tolle Familie. Aktuell setze ich gro-
ßes Vertrauen darauf, dass es 
bald gute Impfergebnisse gibt. An-
sonsten gilt: Was nutzt das Kla-
gen über das schwierige Jahr 
2020. Immer nach vorne schauen. 
2021 wird es bestimmt wieder 
bergauf gehen.“

Christian Grams:
In der jetzigen Zeit gibt es mir 
Hoffnung und Zuversicht, dass 
man den Glauben nicht verliert; 
auch wenn es manchmal noch so 
schwer sein kann. Es geht doch 
immer irgendwie weiter.  Mein Le-
bensmotto: Die Kunst des Lebens 
besteht darin, einmal mehr auf-
zustehen wie hinzufallen;  auch 
wenn es mal etwas länger dauert 
und man dafür Hilfe benötigt. So 
wünsche ich jedem in schweren 
Zeiten die helfende Hand, die ihn 
wieder nach oben zieht! Und auch 
den unerschütterlichen Mut, um
nach vorne zu schauen.

Helga Gutt:
Ich bin überzeugt: Wenn der 
Mensch keine Hoffnung und keine 
Zuversicht mehr hat, ist es das 
Schlimmste, was ihm im Leben 
passieren kann! Mich selber trägt 
das Vertrauen auf Gott. Besser 
als ich es ausdrücken könnte, fin-
de ich den lebenswichtigen Zu-
spruch in zwei ganz besonderen 
Versen. Es kann mir nichts ge-
schehen, als was er hat ersehen 
und was mir selig ist (siehe 
Gesangbuch). Gott ist unsre Zuver-
sicht und Stärke, eine Hilfe in den 
großen Nöten, die uns getroffen 
haben (siehe Psalm 46). Ich finde, 
damit ist alles gesagt.

Was gibt mir Zuversicht? - Stimmen aus Oker: 



14Starke Kinder brauchen Vertrauen und Zuversicht 

Nun sind sie wieder geschlos-
sen, die Schulen. Und keiner 
weiß so richtig, wie es wann 
weitergehen kann. 
Die Schulen hatten lange Zeit den 
Ruf, keine Pandemietreiber zu 
sein, doch mittlerweile scheinen 
die Zahlen eine andere Sprache 
zu sprechen. Für die Kinder und 
Jugendlichen ist es schwierig, in 
der unberechenbaren Situation 
das nötige Vertrauen aufzubrin-
gen. Die bekannte Ordnung der 
Welt ist dahin, Selbstverständli-
ches aus der Vergangenheit steht 
auf dem Prüfstand einer Krise, die 
uns an die Grenzen unseres Ver-
trauens führt. Die Situation ängs-
tigt uns, bedroht unsere Zukunft in 
vielerlei Hinsicht und erfüllt uns 
mit Ohnmacht. Dabei sind wir es 

doch, wir Erwachsenen in unserer 
Rolle als Eltern, Erzieher oder 
Lehrer, die den Kindern Gewiss-
heit, den Sieg über Ängste und 
Zuversicht vermitteln wollen und 
sollen.
Kinder sind zukunftsorientierter 
als wir, neugieriger und abenteu-
erlustiger. Doch Kinder müssen 
unsere Zuversicht spüren, um ver-
trauen zu können. Sie nehmen es 
wahr, wenn uns die Zukunftsangst 
übermannt, sie deuten es an un-
serer Stimme, sehen es an un-
serer Gestik und Mimik, hören es 
an unseren Worten.
Wir Erwachsenen empfinden 
durch die Pandemie unser Gefühl 
von Sicherheit bedroht, denn wir 
haben keine Erfahrung im Um-
gang mit der Krise. Dennoch ver-
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suchen wir Tag für Tag, unseren 
Kindern und Jugendlichen die 
Angst vor der Zukunft zu nehmen, 
der Situation mit Vertrauen und 
Zuversicht zu begegnen, um so 
Zuversicht und Vertrauen zu ver-
mitteln und Mut zu erzeugen. 
Sonst wäre das alles gar nicht 
auszuhalten.
Wenn Schülerinnen und Schüler 
mich in den Videokonferenzen 
dieser Zeit nach meiner Meinung 
und meinen Gefühlen fragen, be-
gegne ich ihnen mit Offenheit. Ich 

erzähle ihnen, wie ich mich fühle, 
welche Ängste auch mich plagen, 
doch ich füttere sie in unseren 
Gesprächen auch mit einem 
Hauch von lang ersehnter Norma-
lität. Wir lachen, wir verbringen 
Zeit miteinander und - auch wenn 
wir uns nur von Monitor zu Moni-
tor sehen – stärken uns gegen-
seitig in der Gruppe, die uns ver-
traut ist.

Janina Altrogge

Starke Kinder brauchen Vertrauen und Zuversicht
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Manchmal frage ich mich,
 worauf warte ich?

Auf den nahenden Frühling, auf dieses wärmende Licht, 
auf Gespräche voller Zuversicht, ein Ereignis … ich weiß es nicht?

Nach einem Jahr voller Ängste und Sorgen, 
in dem Jeder so Vieles verloren, 

spüre ich leise Hoffnung, 
vielleicht etwas Zuversicht, 
dass nicht alles zerbricht, 

etwas bleibt ... für ein Morgen.

Doch ein Morgen, der so matt erwacht, 
spürt noch die Schatten der Nacht. 

So schaue ich hinauf zum Himmelszelt, 
weiß…. Hier auf Erde ist unsere Welt. 

Es gibt so viel zu tun …für Natur und Land. 
Alles zu behüten, unser Leben lang.

Dann kommt ein Morgen mit neuen Gedanken, 
die um Natur und Umwelt sich ranken. 

Lasst uns die Erderwärmung verhindern. 
Nicht nur für uns… auch für unsere Kinder. 

Jeder kann etwas tun… selbst mit kleinen Schritten. 
Darum möchte ich alle Menschen herzlich bitten.

                                                  

                                                 Gisela Höfe�

Gedicht - Was nun? 



7 WOCHEN OHNE 17



18

In einem Gespräch mit Alex-
ander Kluge über die Corona-
Pandemie erklärte der Schrift-
steller Ferdinand von Schirach: 
“Ich glaube, das Virus hat uns 
eine neue Zeitenwende ge-
bracht. Beides ist jetzt möglich, 
das Strahlende und das 
Schreckliche.“ Wir alle spüren 
derzeit tagtäglich, wie sich der All-
tag verändert, lebten wir doch in 
einer (weitestgehend) intakten, 
geordneten und geschützten Welt 
- bis sich ein neuartiges Virus 
weltweit in unser Leben ein-
schlich, sich vehement verbreitet 
und die Menschen in Angst und 
Sorge versetzt. Wir setzen unser 
Vertrauen in alle diejenigen, die 
diesen „Ausnahmezustand“ besei-
tigen helfen und alle Kraft aufwen-
den, unsere Gesundheit zu be-
wahren. Wir lernen, die Dinge 
wieder wertzuschätzen, auf die es 
eigentlich im Leben ankommt. 
Dazu gehört auch ein gläubiges 
Vertrauen oder ein vertrauender 
Glaube an Gottes behütenden 
Schutz für uns Menschen. Gott-
vertrauen und die daraus erwach-
sende Zuversicht, dass wir in die-
ser Zeit nicht alleine und wehrlos 
einer Katastrophe ausgesetzt 
sind, können Hoffnung und Kraft 
geben, eine „strahlende Lebens-
welt“ wiederzugewinnen - in einer 

(möglichst ökumenischen) 
Gesellschaft, die friedlich und 
besonnen zusammenlebt. Diese 
Vorstellung mag wie ein ersehntes 
Wunder klingen, an das ich mit 
der Dichterin Rose Ausländer 
glaube:

Ich glaube
an die Wunder
dieser Welt und der
unendlichen
unbekannten Welten

Ich glaube
an das Wunder der Träume

Ich glaube 
an die Wunder
der Worte
die in der Welt wirken 
und die Welt erschaffen

Ich glaube
an dich 
Lebensbruder 

Ursula Miller

Gottesvertrauen und Zuversicht 
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Nun aber bleiben Glaube, Hoff-
nung und Liebe, diese drei; 
aber die Liebe ist die größte 
unter Ihnen. (1. Kor. 13,13)

Während die 10 Gebote uns eine 
klare Orien-
tierung bie-
ten, wie wir 
leben und 
handeln sol-
len, damit 
unser Zu-
sammen-
leben fun-
ktioniert, 
spiegeln die 
sog. „Christ-
lichen 
Tugenden“ 
Glaube, Liebe, Hoffnung eine Le-
benseinstellung. Sie sind also 
grundlegender und umfassender.
Der Glaube zielt auf eine innere 
Grundhaltung des Vertrauens in 
Gott. Der Glaubende darf in der 
Gewissheit leben, dass Gott diese 
Welt und auch unsere Leben in 

seiner starken Hand geborgen 
hält. Er hält nicht alles Leid fern 
von uns, wird aber am Ende alles 
zum Guten wenden. 
Sein Antrieb ist seine über-
menschliche Liebe zu seinen Ge-
schöpfen. Sie ist so tief in Gottes 
Wesen verankert, dass die Bibel 
davon spricht, dass Gott die Liebe 
„IST“. Es ist uns als Christen auf-
getragen, diese Liebe in Wort und 
Tat zu leben und weiterzugeben.  
Zu guter Letzt ist der Glaube eine 
Gewissheit, die uns Hoffnung 
schenkt. Wir hoffen darauf, am 

Ende un-
serer Erden-
tage in Got-
tes ewige 
Herrlichkeit 
einzuziehen.

Pastor 
Ma�in Feuge 

Glaube, Hoffnung  und Liebe
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moderner Vorsorge:
Absicherung 
Finanzielle Unabhängigkeit und Wohl
befinden heute und im Alter sichern
Wohneigentum
in den eigenen vier Wänden leben
Risikoschutz
Vermögen und Eigentum schützen
Vermögensbildung
Finanzielle Ziele sichern und  
Vermögen aufbauen

Wüstenrot & Württembergische. Der Vorsorge-Spezialist.

Ihr Fels in der Brandung.

Wir bieten jedem die Vorsorge,
die zu seinem Leben passt

Die vier Bausteine  

Erol Gültepe
Versicherungsfachmann (BWV)
Generalagentur

Versicherungsbüro
Talstraße 30-31
38642 Goslar
Telefon: 05321 334625
Mobil:    0170 8967304
Telefax: 05321 389336
erol.gueltepe@
wuerttembergische.de
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Auflösung siehe Seite 47
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Zuversicht, Hoffnung und Glau-
be brauchen wir Menschen ins-
besondere dann, wenn wir 
schwierige Situationen durch-
leben. Zuversichtlich im Leben 
zu sein, gibt uns Kraft und 
Orientierung, um nach vorn zu 
schauen.

Doch woher kommt solche Zuver-
sicht?
Das Fundament entsteht in den 
ersten Kindheitsjahren. Geben 
uns unsere Eltern oder andere 
Bezugspersonen Sicherheit, Ge-
borgenheit und Liebe, entwickeln 
wir Vertrauen 
zu unseren 
Mitmenschen 
und in das Le-
ben. Wer als 
Kind dagegen 
ständig Schwierigkeiten und 
Probleme erlebt, leidet später 
eher an Selbstzweifeln und 
düsteren Gedanken.

Die aktuelle Situation zeigt es je-
den Tag aufs Neue: Es sind be-
wegte Zeiten, in denen wir gerade 
leben und die uns oft mit Verände-
rungen überraschen und uns kräf-
tig durcheinanderbringen. Un-
sicherheiten, Krisen und Konflikte 
zeigen sich vermehrt in unseren 
Familien und Partnerschaften so-
wie an unserem Arbeitsplatz.

Noch vor gut einem Jahr war 
unser Leben abwechslungsreich 
und bunt. Zufrieden und glücklich 
lebten wir unseren gewohnten All-
tag ohne Einschränkungen. Wer 
hätte erwartet, dass so ein Virus 
unser Leben so tiefgreifend beein-
flussen kann?

Unser Alltag hat sich verändert 
und setzt neue Prioritäten in un-
serem Leben. Nichts scheint 
mehr, wie es war. Konnten wir uns 
sonst von unseren eigenen Sor-
gen und Belastungen des Lebens 
gut ablenken, fehlt vielen von uns 

jetzt dieser 
Ausgleich 
durch Begeg-
nungen, Sport, 
Konzertbesu-
che oder an-

dere Freizeitaktivitäten. Strukturen 
und Gewohnheiten, die uns 
Sicherheit vermittelten, fehlen 
uns. Zukunftspläne, die Zuversicht 
versprachen, zerplatzten wie 
Seifenblasen.

Wenn wir auf veränderte Lebens-
situationen treffen, bisher Ge-
wohntes und Vertrautes loslas-
sen müssen oder schwere Zeiten 
durchleben, benötigen wir etwas 
anderes, an dem wir uns festhal-
ten können. Es braucht etwas, 
was uns Halt und Sicherheit bie- 

K Ku iBuKi
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tet. Gerade in diesen Zeiten kann 
uns die Bibel neue Kraft und Zu-
versicht für unser Leben schen-
ken. Vertrauen wir darauf, Gott 
lässt uns nicht allein.

Zuversichtliche Menschen sind 
wie ein Baum im Wind: 
biegsamund standhaft!

Bleiben auch Sie zuversichtlich, 
schauen Sie nach vorn, voller 
Hoffnung darauf, dass das Leben 

noch so manche guten Zeiten für 
uns bereithält. 

Wir wünschen Ihnen Flügel der 
Hoffnung, die Sie mit dem Auf-
wind der Zuversicht und der Wär-
me der Liebe durch diese schwie-
rige Zeit tragen.

Das Kubukiki-Team
Doris Prignitz und 

Sabine Behrens

KubuKiKi - Lebenserfahrung: Was gibt Halt und Zuversicht?



Kein Weihnachtsmärchen…
An einem ganz normalen Kinder-
gartenmorgen klingelte es gefühlt 
zum 100.-mal an unserer Tür. 
Aber dort stand nicht eine Mutter 
mit ihrem Kind, nein es war eine 
Frau, die uns einen schlichten 
weißen Umschlag in die Hand 
drückte und den Wunsch äußerte, 
wir mögen mit dieser Spende 
allen Kindern eine Kleinigkeit zu 
Weihnachten kaufen. Überrascht, 
aber doch sehr erfreut, öffneten 
wir diesen und konnten unseren 
Augen nicht trauen, denn 500,00€ 
blickten uns entgegen. Die Freude 
und die Dankbarkeit waren so 

groß, dass uns die Worte fehlten. 
Es muss ein Engel gewesen sein, 
denn diese Frau möchte anonym 
bleiben und erwartet keinen öffen-
tlichen Dank.
Ziemlich schnell sind die ersten 
Ideen entstanden, wie wir mit die-
sem unerwartetem Geldsegen ei-
ne spannende Vorweihnachtszeit 
für alle Familien gestalten können. 
Diese Ideen haben unserem En-
gel so gut gefallen, dass er erneut 
an unserer Tür geklingelt hat und 
einen weiteren Umschlag mit dem 
gleichen Inhalt - ganz ohne Worte 
- an uns übergab.

24Aus der Kita St. Paulus 



In der Vorweihnachtszeit wurden 
den Familien zwei verschiedene 
Aufgaben gestellt, die sie als Ge-
meinschaftsarbeit erledigen soll-
ten. Tolle Ergebnisse sind abge-
geben und ausgehängt worden. 
Es gab je Gruppe einen Haupt-
preis, aber niemand brauchte ent-
täuscht zu sein, denn jedes Kind 
bekam eine tolle Überraschung.
In der letzten Woche fand dann 
eine Weihnachtstombola ohne 

Nieten statt. Am letzten Kita-Tag 
wurden alle Lose eingelöst. Die 
Freude über die schönen Ge-
schenke war bei den Kindern rie-
sengroß.
Voller Zuversicht starten wir nun 
ins neue Jahr und hoffen auf ein 
baldiges Zurück in die Zukunft.

Ihr Kita-Team St. Paulus
   

25Aus der Kita St. Paulus 



Gruppen und Kreise auf einen Blick 26

 SOZIALES

Goslarer Tafel / Kleiner 
Tisch Oker e.V.
- Lebensmittel für Bedürftige -
Dienstag und Freitag ab 10:00 Uhr 
Am Breiten Stein 17
Tel.: 64038

Besuchsdienstkreis 
Vierteljährlich
Pfarramt (Tel.: 6093)

GESPRÄCHSKREISE

Abrahamskreis 
nach Absprache K-v-B-Haus
Jens Kloppenburg (Tel.: 65194)

 KINDER UND JUGENDLICHE

Kunterbunte Kinderkirche 
immer am 2. Samstag im Monat
von 10:00 bis 12:00 Uhr
K-v-B-Haus (Seiteneingang)
 
Vorbereitungsgruppe 
10 Tage vorher oder nach Absprache
K-v-B-Haus
Ido Wiegel (Tel.: 61987)

Konfirmandenunterricht 
nach Absprache
Dienstag 17:00 Uhr 
K-v-B-Haus
Pfarrer Martin Feuge (Tel.: 6022)

KINDER UND JUGENDLICHE

Teamertreffen 
Dienstag vierzehntäglich Beginn 01.09 
19:00 Uhr  K-v-B-Haus
Pfarrer Martin Feuge (Tel.: 6022)

Offener Jugendtreff
Donnerstag 17:00 – 19:00 Uhr
Facebook: Jugendgruppe.Oker
Instagramm: jugru.oker
E-Mail: teamleiter@jugendgruppe-
oker.de

Jugendfahrten 
Marius Rademacher-Ungrad 
(Tel.: 732 445) 
www.jugendgruppe-oker.de



Gruppen und Kreise auf einen Blick 27

 SENIOREN / SENIORINNEN

Feierabendkreis 
Mittwoch 14:30 Uhr PG
Edeltraut Breeger (Tel.: 67398)

 FRAUENKREISE

Frauentreff 
Montag 15:30 Uhr K-v-B
Karin Krause (Tel.: 51401)

Frauenkreis „Mittendrin“
Dienstag um 20:00 Uhr Pfarrhaus 
Marina Vaak (Tel.: 64987)
M. Fantuzzi-Theuerkauf (Tel.: 65231)

Abkürzungen: 
Paulus-Gemeindehaus = PG 
Katharina-von-Bora-Haus = K-v-B
Kindergarten = Kita

 KÜNSTLERISCHES

Werkgruppe 
Mittwoch 16:00 Uhr PG
Edeltraut Breeger (Tel.: 67398)

 

MUSIK 

Kantorei 
Dienstag um 19:30 Uhr K-v-B 
Bettina Dörr (Tel.: 61686)

Ausführlichere Informationen 
finden Sie im Internet unter 
www.kirchengemeinde-oker.de

Coronabedingt können Treffen ausfallen!
Bitte im Pfarramt aktuelle Informationen einholen!



Ich schenk' Dir 
einen Regenbo-
gen …
Kinder brau-
chen Hoffnung, 
Stärke und Zu-
versicht, um 
gesund aufzu-
wachsen.
Die Vermittlung des christlichen 
Glaubens und christliche Werte 
sind uns auch bei den Klein-
sten in der Krippe schon wich-
tig.

Neulich haben wir von der Ge-
schichte der Arche Noah gehört. 
Eine schwierige Situation für 
Noah. 
Noah sollte alle Tiere vor der gro-
ßen Sintflut retten. Zuversichtlich 
machte er sich ans Werk und bau-
te eine Arche. Vorausgegangen 
war, dass die Menschen auf der 
Erde sich nur noch gestritten, ge-
schlagen und getötet haben. Gott 
war unzufrieden und wollte die 
ganze Welt vernichten. 
Noah rettete die Tiere, seine Fa-
milie und sich selbst vor der gro-
ßen Sintflut. Er gab die Hoffnung 
nicht auf und wurde belohnt. Der 
Regen hörte auf, und als die Tau-
be mit dem Zweig des Ölbaumes 
wieder zurückkam, wusste Noah, 
dass alles auf der Erde wieder in 
Ordnung war. Gott schickte als 

Zeichen einen bunten Regenbo-
gen als Versprechen, dass so 
etwas nie mehr geschehen wird. 
Gerade in einer Lebenskrise Hoff-
nung und Zuversicht zu haben, 
kann Menschen helfen, in schwie-
rigen, ausweglosen Situationen 
eine positive Erwartungshaltung 
zu entwickeln.

Auch die Kleinsten entwickeln ein 
Gespür und nehmen wahr, dass 
es nach einem Streit, einem Hin-
fallen oder Misserfolg weitergehen 
kann, mit einem positiven Lä-
cheln. Unsere Kitakinder haben, 
wie viele andere Kinder auch, ein-
en Regenbogen sichtbar in die 
Fenster gehängt, um ein Zeichen 
des Mutes zu setzen, dass es 
nach der Pandemie wieder ein 
buntes, fröhliches Miteinander 
geben wird.
Hoffnung gehört zu den drei Tu-
genden des Christentums: Glau-
be, Liebe, Hoffnung.
In diesem Sinne bleiben Sie ge-
sund und geben Sie die Hoffnung 
nicht auf, dass wir uns alle bald im 
bunten Treiben des Gemeindele-
bens wiedersehen.
Wir freuen uns darauf!

Silke Graniewski 
Erzieherin der Krippengruppe 

Martin-Luther

28Aus der Kita Matin Luther 
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Die Kirchgeldspendenaktion 
2019/20 ist abgeschlossen. Da 
die Buchungen noch nicht ab-
geschlossen sind, können wir 
noch nicht sagen, wieviel Geld 
für die beiden Projekte (Kinder-, 
Jugend- und Konfirmanden-
arbeit und Innenrenovierung 
der Martin-Luther-Kirche) 
zusammen-gekommen sind. 
Es zeigt sich aber jetzt schon, 
dass wir durch die Corona-Ein-
schränkungen deutlich weniger 
Spenden erhalten als in den 
letzten Jahren. Beim Jahresab-
schluss werden die eingegange-
nen Spenden gemäß dem ange-
gebenen Zweck aufgeteilt. Wenn 
die Spenderinnen und Spender 
darauf verzichtet haben, einen 
Spendenzweck anzugeben, wird 
das Geld gleichmäßig auf die Pro-
jekte verteilt.
An dieser Stelle möchte ich 
allen Spenderinnen und Spen-
dern ein herzliches Danke-
schön sagen. Ihre Spendengel-
der werden ohne Abzüge direkt in 
diese Projekte fließen – jeder ein-
zelne Cent!
Vielen, vielen Dank für Ihr finan-
zielles Engagement! 
Meine herzliche Bitte: Unterstü-
tzen Sie uns weiterhin. Das gilt 
besonders für alle Kirchenmitglie-
der, die keine Kirchensteuern zah-
len (dürfen oder) müssen. Jeder 

Cent, den Sie spenden, hilft uns 
weiter. Der wirtschaftliche Ein-
bruch durch die Coronakrise wird 
unsere finanziellen Spielräume 
einschränken und könnte bald 
auch negative Auswirkungen auf 
unsere lebendige Gemeindearbeit 
haben. Deshalb meine herzliche 
Bitte: Spenden sie bitte weiterhin 
großzügig. Sie investieren in die 
Zukunft unserer Kirchengemeinde 
in Oker – in Kinder und junge 
Menschen, in Musik und Gemein-
deleben und nicht zuletzt in unse-
re schöne Kirche, in der wir doch 
noch lange zusammen Gottes-
dienste und Jubelfeste feiern wol-
len. 

         Norbe� Bengsch
Vorsitzender d. Kirchenvorstands 

Kirchgeldspende 2019/20 – Danke



31

Wenn schon die Illusionen bei den 
Menschen eine so große Macht 
haben, dass sie das Leben in 
Gang halten können – wie groß ist 
dann erst die Macht, die eine 
begründete Hoffnung hat? 
Deshalb ist es keine Schande, zu 
hoffen, grenzenlos zu hoffen!

Dietrich Bonhoeffer

Ich finde Hoffnung in den 
dunkelsten Tagen, und fokussiere 
mich auf die hellsten. Ich 
verurteile das Universum nicht.

Dalai Lama

Gibt man die Hoffnung auf, gibt 
man sich selber auf.

Lukas Lauer

„Everything will be okay in the 
end. If it's not okay, then it's not 
the end.“

Ed Sheeran

Und wenn ich wüsste, dass 
morgen die Welt 
unterginge,würde ich heute noch 
mein Apfelbäumchen pflanzen.

zugeschrieben 
Martin Luther 

Zitate zum Thema Hoffnung, Zuversicht
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Margot Flügel-Anhalt ist 64 Jahre 
alt und noch nie in ihrem Leben 
Motorrad gefahren. Doch im Jahr 
2018 beschließt die in einem klei-
nen Ort bei Eschwege lebende 
Diplom-Pädagogin, dass es an 
der Zeit ist, die Pflichten und Las-
ten des Alltags hinter sich zu las-
sen. Sie kauft sich eine Reiseen-
duro und fährt los – zunächst 
nach Polen, dann weiter durch die 
Ukraine nach Russland, über Ka-
sachstan, Usbekistan und Turk-
menistan bis in den Iran und von 
dort über die Türkei, Bulgarien 
und Serbien nach Kroatien. Ihre 
letzte Station liegt in Österreich. 
Nach 18046 Kilometern an 117 
Tagen in 18 Ländern erreicht sie – 
auf den letzten Kilometern beglei-
tet durch eine Eskorte des örtli-
chen Motorradvereins – wieder 
ihren Heimatort.
Auf ihrer atemberaubenden Reise 
wird sie zeitweise von einem Ka-
merateam begleitet, außerdem 
dokumentiert Margot, wie sie im 
Film durchweg genannt wird, per 
Helmkamera ihre Erlebnisse in 
den entferntesten Winkeln Zen-
tralasiens.
Wie sie als ungeübte Motorrad-
fahrerin stürzt und auf einsamer 
Straße zwei polnische Biker vor-
beikommen, die ihr in dieser ver-
zweifelten Situation tatkräftig hel-
fen – ein kleines Wunder, denn in 

den Packtaschen hat der gelernte 
Sanitäter alles dabei, was die ver-
letzte Margot braucht. Wie sie in 
fremden Häusern willkommen ge-
heißen wird und wie ihr die Men-
schen überall mit großer Neugier-
de, viel Hilfsbereitschaft und Herz-
lichkeit begegnen. Wie sie im Iran 
als Frau auf einem Motorrad eine 
Sensation ist, weil Frauen im Iran 
das Fahren eines Motorrades 
streng verboten ist, und sie den-
noch oder gerade deswegen be-
eindruckende Gespräche über 
Freiheit führt.
Am Ende ist Margot so ergriffen 
von den Erlebnissen ihrer Reise, 
dass ihr die Heimfahrt beinahe 
schwerer fällt als die Überquerung 
des Pamirgebirges.
Ihr Fazit: Die Menschen sind 
gut, die Welt ist wunderbar.
Und einen Motorradführerschein 
hat Margot inzwischen auch.

Filmtipp: Über Grenzen

Janina 
Altrogge



Was sind die Aufgaben einer Küsterin? 34

Küsterin?! Ein Traumberuf?! 
Wir fragen Kathrin Will.

Küster oder 
auch Kirchen-
vogt genannt, 
war in früherer 
Zeit der welt-
liche Schutz-
herr einer Kir-
che oder eines 
geistlichen 
Stifts.
Heute gehört 
der Beruf zu den ältesten Ge-
meindediensten. Für die Zusam-
menarbeit mit den verschiedenen 
Gruppen und Kreisen, den Besu-
chern, Gästen und Teilnehmern 
der Gottesdienste und kirchlichen 
Veranstaltungen ist gute Kontakt-
fähigkeit eine wichtige Vorausset-
zung. 
Küster sorgen für die äußeren 
Voraussetzungen des gottes-
dienstlichen Lebens im Alltag ein-
er Kirchengemeinde. Durch die 
Präsenz in der Kirche oder im Ge-
meindehaus der Kirchengemeinde 
bin ich Ansprechpartner für Besu-
cher, Gäste und Gemeindemitglie-
der. Es werden Auskünfte gege-
ben, Informationen übermittelt 
oder Organisatorisches abge-
stimmt. Manchmal muss ich ver-
mittelnd und informierend zwi-
schen Gemeindemitgliedern und 

Gemeindeleitung stehen.
Natürlich beinhaltet der Beruf die 
Vorbereitung, Begleitung und 
Nachbereitung der Gottesdienste 
sowie der Amtshandlungen und 
der Veranstaltungen der Kirchen-
gemeinde als wichtige Aufgabe 
genauso wie das Einweisen, die 
Einteilung und Beaufsichtigung 
von Hilfskräften und Handwer-
kern.
Dazu gehören zum Beispiel: Öff-
nen und Schließen der Kirche, An-
zünden der Kerzen, Stecken der 
Liedtafel, Läuten der Glocken so-
wie die Vorbereitung der liturgi-
schen Gefäße und Geräte sowie 
der Bücher. Außerdem ändere ich 
die Antependien passend zum Kir-
chenjahr. Ich habe die Verantwor-
tung über die Ordnung in der Kir-
che sowie im Gemeindehaus.
In unserer Gemeinde gehört auch 
die Vermietung des Gemeinde-
hauses dazu. Ich koordiniere die 
Gruppentermine und Vermietun-
gen, denn auch Fremdvermietun-
gen für Geburtstage, Fortbildun-
gen oder andere Familienfeiern 
müssen geplant und kontrolliert 
werden. 
Der Beruf fordert regelmäßige 
Präsenz zu manchmal außerge-
wöhnlichen Zeiten. Ich arbeite im-
mer an Wochenenden und Feier-
tagen. Der Küsterberuf ist kein ei-
gentlicher Ausbildungsberuf: Se-  
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minare, Tagungen und Einfüh-
rungslehrgänge vermitteln das er-
forderliche Wissen.
Meine Arbeit macht mir sehr viel 
Spaß. Sie ist abwechslungsreich 
und nie eintönig. Ich habe mit vie-
len netten Menschen zu tun. Des-

halb übe ich meine Tätigkeit sehr 
gerne aus, denn es wird einem 
mit sehr viel Herzlichkeit gedankt.

Ihre Küsterin
Kathrin Will

Was sind meine Aufgaben einer Küsterin
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Angebote für Jugendliche – wich-
tiger als manch einer glauben mag 
und ein besonderes Bedürfnis in 
der Zeit der Pandemie. Daher bie-
ten wir auch in diesem Jahr Fahr-
ten und Ausflüge an.
Schulen waren lange geschlossen 
und sind es teilweise noch, Freizeit-
einrichtungen und Vereine können 
Jugendliche derzeit auch nicht be-
suchen. Und auch der Urlaub mit der 
Familie musste ausfallen. Private 
Kontakte sind möglichst beschränkt 
auf nur eine Freundin / einen Freund. 
Und das mitten in einer Phase des 
Lebens, wo es kaum etwas Wichti-
geres gibt als Freunde und soziale 
Kontakte. Vielleicht hat man zu Hau-
se Stress und niemanden zum Anleh-
nen. Ein Telefonat oder eine Video-
konferenz können da unterstützen, 
aber sie sind kein Ersatz. Zum Glück 
hat unsere Landesregierung das 
bereits im vergangenen Sommer 
wahrgenommen und die Verordnung 
dahingehend angepasst. Offene 
Jugendarbeit wurde wieder erlaubt 
(und ist dies durchgängig bis heute), 
und für den Sommer waren Freizeit-
maßnahmen ebenfalls zulässig. 
Schon im letzten Jahr haben wir da-
raufhin viel Zeit und viele Gedanken 
in möglichst sichere Hygienekonzep-
te für den offenen Jugendtreff und 
Freizeitmaßnahmen gesteckt. Und es 
zeigte sich: Mit Recht. Viele Jugend-
liche nahmen an den Fahrten und 
Ausflügen teil und erzählten uns, wie 
froh sie sind, endlich wieder etwas 
unternehmen zu können. 

Die 15-jährige Antonia berichtete 
uns, dass ihr soziale Kontakte und 
vor allem ihre Hobbys wie die Ju-
gendfeuerwehr sehr fehlen. “Ich bin 
froh, dass die Jugendgruppe im 
Sommer Fahrten angeboten hat, und 
ich da endlich wieder mit Freunden 
etwas erleben konnte. Trotz Corona 
habe ich mich sehr sicher gefühlt, da 
es ein gutes Hygienekonzept gab”.
All das Feedback aus dem letzten 
Jahr hat uns dazu bewegt, auch das 
Jahr 2021 voll zu planen, immer mit 
dem Wissen im Hinterkopf, dass ein-
zelne Fahrten aufgrund der Pande-
mie auch kurzfristig nicht stattfinden 
könnten. Dennoch sind wir überzeugt 
davon, dass Jugendarbeit stattfinden 
muss. Und unser Versprechen lautet: 
Bei pandemiebedingter Absage ent-
steht für die Teilnehmer kein Kosten-
risiko! Alle unsere Angebote sind für 
Jugendliche von 12 bis 17 Jahren 
aus dem Landkreis Goslar.

17. – 18. April 2021 Phantasialand 
& Köln
Schon im vergangenen Jahr wollten 
wir diese Fahrt antreten. Für ein Wo-
chenende geht es in die Rheinmetro-
pole Köln. Während der Samstag für 
die Erkundung der Stadt zur Verfü-
gung steht, geht es am Sonntag in 
das Phantasialand.

Preis: 90,00 €

Angebote für Jugendliche 37



38

26. Juni 2021 – Snow Dome
Ob zum ersten Mal auf Skiern 
oder dem Snowboard oder ein 
Profi: In der künstlichen Skihalle 
kommen alle auf ihre Kosten. 
Gemeinsam üben wir die Abfahrt.

Preis: Ab 30,00 €
 
21. – 28. August 2021 – Som-
merzeltlager
Eine Woche Urlaub ohne Eltern 
gibt es nicht? Mit uns schon! Ge-
meinsam verbringen wir eine Wo-
che am schönen Ostseestrand 
von Sehlendorf. Strandtage, Aus-
flüge und Workshops bieten eine 
gute Balance zwischen Erholung 
und Erlebnis. Übernachtung in 
kleinen Gruppenzelten und das 
gemeinsame Kochen schweißen 
ordentlich zusammen.

Preis: Ab 200,00 €
 

23. – 30. Oktober 2021 – Lon-
don is calling
Wer hat nicht den Wunsch, einmal 
in die Weltmetropole an der 

Themse zu reisen? Wenn uns 
Brexit und Corona keinen Strich 
durch die Rechnung machen, wol-
len wir uns dieses Jahr Big Ben, 
London Eye, den Tower of Lon-
don, die Tower Bridge und vieles 
mehr anschauen. Übernachtet 
wird in einem Jugendhotel am 
Hyde Park.

Preis: 450,00 €
 

04. – 05. Dezember 2021 – 
Tropical Islands
Wenn es draußen kalt wird, ver-
schwinden wir ins Warme - und 
das in Deutschland! Im Tropical 
Islands herrscht nämlich auch im 
tiefsten Winter eine Temperatur 
von 26°C. Viele Rutschen, ver-
schiedene Schwimmbereiche und 
ein Regenwald warten auf uns. 
Übernachtet wird in Zelten direkt 
in der Schwimmhalle, in der das 
Schwimmen auch nachts möglich 
ist.

Preis: 90,00 €

Angebote für Jugendliche
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(Jugend-)Gottesdienste
Wir machen Gottesdienste für 
Jugendliche und Junggebliebene 
verständlich und interessant. 
Flackernde Lichter, Musik, Videos 
und manchmal sogar Raumschif-
fe. Bei unseren Gottesdiensten ist 
fast alles möglich. 
14. März & 26. September 2021, 
jeweils 16 Uhr.

Anmeldeverfahren
Seit dem letzten Jahr läuft unser 
Anmeldeverfahren komplett digital 
über unsere Website. Unter 
www.jugendgruppe-oker.de 
/termine können die Plätze für un-

sere Fahrten direkt reserviert wer-
den. Anschließend hat man 14 
Tage lang Zeit, seine schriftliche 
Anmeldung abzugeben. Nach der 
Anmeldebestätigung per E-Mail 
erhält man die Zahlungsdaten. 
Nach der Zahlung ist der Platz 
verbindlich gebucht. So einfach 
geht es!
Für Rückfragen steht das Team 
der Jugendgruppe unter 
team@jugendgruppe-oker.de 
gerne zur Verfügung.

Die Jugendgruppe

Angebote für Jugendliche
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Konfirmation 2021? 
Liebe Okeranerinnen und 
Okeraner, 
an dieser Stelle stünde normaler-
weise eine 
Ankündigung 
der diesjähri-
gen Konfirma-
tion, wahr-
scheinlich mit 
schönen Por-
trätfotos oder 
einem Grup-
penfoto un-
serer Jugend-
lichen. Wir 
haben in Ab-
sprache mit 
den Familien 
jedoch ent-
schieden, die 
Feier gleich 
um ein kom-
plettes Jahr in 
den Mai 2022 
zu verschie-
ben. Dies hat 
mehrere 
Gründe und 
Vorteile: 
Einmal hoffen 
wir auf einen möglichst „norma-
len“ Konfirmationsgottesdienst mit 
vielen Teilnehmenden, mit Chor- 
und Gemeindegesang. 
Gleichzeitig haben wir auf diese 
Weise die Möglichkeit, den entfal-

lenen Unterricht nachzuholen und 
hoffen inständig darauf, dass end-
lich unsere Abschlussfreizeit an 
der Ostsee, die in diesem Jahr 

zum zweiten 
Mal in Folge 
ausfallen 
muss, statt-
finden kann. 
Wir freuen 
uns darauf, 
dann im 
nächsten 
Jahr gleich 
zwei Kon-
firmationen 
zu feiern. 
Vielen Dank 
den betrof-
fenen Fa-
milien für ihr 
freundliches 
Verständnis 
und die Be-
reitschaft, 
eine gemein-
same Lösung 
zu finden. 

Ihr Pastor 
Ma�in Feuge

Keine Konfirmation 2021
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Gib Dir high5. Fünf 

Versicherungen. In 

einer. 

Haftpflicht, Hausrat, Unfall, Glas und 
DigitalSchutz – high5 bietet Dir fünf sinnvolle 
Versicherungen. In einem einfachen Paket. Zu 
einem fairen Preis. Also gib Dir high5. Jetzt auf 
oeffentliche.de/high5 

Geschäftsstelle 
Torsten Röpke 
Bahnhofstr. 15 

 Goslar- Oker 38642 
T 90  53 21 / 68 66  0  
torsten.roepke@oeffentliche.de 

Anzeigen
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47Dies und das - Pinnwand

Austräger gesucht!
Wir suchen dringend helfende 
Hände, die den Gemeindebrief 

in die Haushalte tragen. Wenn Sie 
4 x im Jahr Zeit haben, melden 
Sie sich bitte im Pfarrbüro! 

 

  

Ihre Meinung ist uns wichtig!
Positives interessiert uns genauso 
wie Ihre Anregungen und Kritik. 
Schreiben Sie uns doch einen Le-
serbrief zur möglichen Veröffentli-
chung. Bitte haben Sie Verständ-

nis, dass wir uns eventuelle Kür-
zungen vorbehalten und auf eine 
Namensnennung bestehen müs-
sen. Das Redaktionsteam freut 
sich auf Ihre Post an das Pfarr-
büro oder per E-Mail.

Auflösung von Seite 21

Die Redaktion bedankt sich
… bei allen Inserenten und bei den Zustellerinnen und Zustellern.



Träger: 
Diakonie im Braunschweiger Land,  
gemeinnützige GmbH, 
Kreisstelle Goslar
Schützenallee 6, 38644 Goslar
Tel.: 05321 - 39 36 10
E-Mail: Diakonie.Goslar@Diakonie-
Braunschweig.de

Öffnungszeiten:
Mo. u. Di.:	 09:00 - 16:30 Uhr
Mi.  u. Fr.:	 09:00 - 12:00 Uhr
Do.	 11:00 - 16:30 Uhr

1. Beauftragte für Diakonie:
Beate Theermann

2. Verwaltung
Anette Krahnert
Simone Grüne-Ristau

3. Sozialberatung
Ulrike von Raison

Telefonsprechzeiten:
Mo.:	 09:00 - 10:30 Uhr
Do.:	 13:30 - 15:00 Uhr

4. Schuldner- und Insolvenzbera-
tung
Schuldnerberater Eric Grützun / Marc 
Brink / Mohammad Jomaa

Telefonsprechzeiten:
Mo. u. Do.:	 15:00 – 16:30 Uhr 
Di. u. Mi.:	 09:00 – 10:30 Uhr

5. Migrationsberatung
Aleksandra Gryska
Gemeindehaus St. Stephani
Obere Kirchstraße 4, Goslar
Tel. 05321 - 70 96 81 0

Sprechzeiten:
Mo. u Do.:	 14:00 - 17:00 Uhr
Di.:	 09:00 - 12:00 Uhr 

6. FreiwilligenAgentur Goslar
Marion Bergholz
Wohldenbergerstraße  22-23
Tel. 05321 - 39 42 56

Sprechzeiten:
Mo.- Do.:	 10:00 – 16:00 Uhr
Fr.:	 10:00 – 13:00 Uhr 

7. Kinder- und Jugendprojekt 
„Come in“

Danziger Straße 5, Goslar
Tel. 05321 – 39 42 56

8. „Hallo Baby“ – Willkommen in 
Goslar und Langelsheim

Levke Ermert
Danziger Straße 5, Goslar
Tel. 05321 – 33 42 10

Telefonsprechzeiten:
Mo.- Do.:	 09:00 - 12:00 Uhr
Mi.:	 16:30 - 18:30 Uhr

9. Projektkoordination Familien-
netzwerk im Kirchengemeinde-
verband Goslar

Alina Wentz
Obere Kirchstraße 4, Goslar
Tel.: 0151 – 54 73 67 35

Besondere kirchliche Dienste 48



 

So sind wir zu erreichen 49

Pfarrbüro
Kathrin Will
Am Stadtpark 13  -  38642 Oker
Tel. 6093  -  Fax: 6220
E-Mail: pfarrbuero
@kirchengemeinde-oker.de
www.kirchengemeinde-oker.de
Bürozeiten: 
Mo + Di:  09:00 - 11:00 Uhr
Do:          15:00 - 18:00 Uhr
Bankverbindung: 
Vb Nordharz 
IBAN: 
De83268900196110147800 
BIC: GENODEF1VNH 
.

Pfarrer
Martin Feuge 
Tel.: 05305 - 9127655
E-Mail: pfarrer
@kirchengemeinde-oker.de

Kirchenvorstands-
vorsitzender
Norbert Bengsch
Tel.: 61984
E-Mail: norbert.bengsch
@kirchengemeinde-oker.de

Kirchenmusikerin
Bettina Dörr
Tel.: 61686

Küsterin
Kathrin Will
Handy: 0177 - 7833274
E-Mail: kathrin.will
@kirchengemeinde-oker.de

Kindertagesstätten
St. Paulus
Tel.: 61605
E-Mail: anja.voges@lk-bs.de
www.stpauluskita.de
Martin-Luther
Tel.: 65165
E-Mail: mail@kita-martin-luther.de
www.kita-martin-luther.de

Vermietung K-v-B-Haus
Kathrin Will
Tel: 3943548
Handy: 0177 - 7833274
E-Mail: kathrin.will
@kirchengemeinde-oker.de

Vermietung Jugendheim
Marius Rademacher-Ungrad
Tel.: 732 445
E-Mail: marius.rademacher-
ungrad@kichengemeinde-oker.de

         



  „Du stellst meine Füße auf weiten Raum“
(Psalm 31, 9)

 "Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei. Aber die 
Liebe ist die größte unter ihnen."                   (1. Korintherbrief 13,13)

  „Befiehl dem Herren deine Wege und hoffe auf ihn, er wird´s 
wohl machen.“                                                                     (Psalm 37,5)

Freud und Leid 50
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ML = Martin-Luther-Kirche    TH = Tafelhaus    FP = Freiluftkirche. Paulus (draußen)

Alle Termine unter Vorbehalt der Pandemieentwicklung. 

Datum Name des 
Gottesdienstes      Zeit   Ort      Name Besonderheiten

07.03. Okuli 10.30 Uhr ML Präd. Bengsch
14.03. Lätare 16.00 Uhr ML Pf. Feuge Jugendgottesdienst
21.03. Judika 10.30 Uhr ML Pf. Feuge
28.03. Palmsonntag 10.30 Uhr ML    Präd. Bengsch
01.04. Gründonnerstag 19.00 Uhr              Tafelhaus Präd. Bengsch
02.04. Karfreitag 10.30 Uhr ML Pf. Feuge

03.04. Osternacht 
(Samstag) 23.00 Uhr ML Präd. Bengsch

04.04. Ostersonntag 10.30 Uhr ML Pf. Feuge
05.04. Ostermontag 10.00 Uhr Tafelhaus Präd. Bengsch mit Muslimen
11.04. Quasimodogeniti 10.30 Uhr ML Pf. Feuge

18.04. Miserikordias 
Domini 10.30 Uhr ML Präd. Bengsch

25.04. Jubilate 10.30 Uhr ML Pf. Feuge
02.05. Kantate 10.30 Uhr ML Präd. Bengsch

09.05. Rogate 
(Muttertag) 10.30 Uhr ML Pf. Feuge

13.05. Himmelfahrt 
(Donnerstag) 10.30 Uhr FP Präd. Bengsch

16.05. Exaudi 10.30 Uhr ML Pf. Feuge
23.05. Pfingstsonntag 10.30 Uhr FP Pf. Feuge
24.05. Pfingstmontag 10.30 Uhr ML Präd. Bengsch
30.05. Trinitatis 10.30 Uhr ML Pf. Feuge
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